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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk Det-
mold‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und
Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor1, das alle Bereiche jüdischen
Lebens in den ostwestfälisch-lippischen Regionen umfasst. Es konnten 43 Autorinnen
und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie sonstigen Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen, für die Bearbeitung der 100 Ortsartikel gewonnen werden. Über-
blicksartikel greifen – damit nur an einer zentralen Stelle generelle Sachverhalte erörtert
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien bis
zur Auflösung des Alten Reiches2 auf und stellen die jeweils eigenständige territoria-
le Judenpolitik dar, und zwar im Hochstift Paderborn, im Hochstift bzw. Fürstbistum/
Fürstentum Minden, in der Fürstabtei bzw. dem Fürstbistum Corvey, in der Herrschaft/
Grafschaft bzw. dem Fürstentum Lippe, in den Grafschaften Ravensberg und Rietberg,
in der Herrschaft Rheda sowie im Amt Reckenberg. Informationen zur Reichsabtei Her-
ford finden sich – da diese im Umfang weitestgehend mit der Stadt Herford identisch ist –
im Ortsartikel Herford. Eine detaillierte Karte zeigt die erwähnten jüdischen Gemeinden
und Gemeinschaften ebenso wie die von den preußischen Behörden auf der Grundlage
des Gesetzes ‚Über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18473 festgesetzten – und
etwa im selben Zeitraum auch in Lippe eingeführten – bisher noch nicht dargestellten
Synagogenbezirke. Veranschaulicht werden die behördlichen Vorgaben, d. h. die in den
1850er Jahren größtenteils umgesetzte Einteilung, nicht die zuvor entstandenen Formen
jüdischer Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen sind der Karte beigegeben.

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kommis-
sion für Westfalen liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz zu-
grunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender Erschlie-
ßung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unberücksichtigt
bleiben musste.

1 Prinzipien der Darstellung
Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Gemein-
schaften – gemeint sind damit lose Zusammenschlüsse von Juden – darzustellen, wo-
bei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökonomischer oder
demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum Wiederaufbau
nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation angestrebt wurde. Das
Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene Tendenzen der For-
schung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und gestaltenden Teil der
Gesellschaft4 und nicht ausschließlich unter der Prämisse der Verfolgung im Nationalso-

1 Vgl. dazu auch Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der jüdischen Ge-
meinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der Historischen
Kommission für Westfalen. In: WF 53 〈2003〉 411–417 und Freund Susanne/ Jakobi Franz-Jo-
sef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 2 〈2005〉 5–13.

2 Obwohl das Land Lippe seine Selbständigkeit bis 1947/48 behalten hat, endet der Überblicksar-
tikel ebenfalls mit dem Bestehen des Alten Reichs, da die späteren Entwicklungen weitestgehend
analog zu denen in Preußen verliefen.

3 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 263–278.
4 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozialer

Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, N. F. 1) 〈Göttingen 2004〉. Verwiesen sei in diesem
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zialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse – wie sie vielfältige über-
regionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regionaler Ebene zu erreichen und
somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Gesamtdokumentation jüdischen
Lebens vorzulegen.5 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und the-
matischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage für wei-
terführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien
Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Detmold, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nachge-
wiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich ein
Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine jüdische
Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren oder nur für
einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Ortsartikel, sondern
finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung erfolgt über einen sepa-
raten Registerband; ferner sind sie in der beiliegenden Karte verzeichnet. Diesbezüglich
wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Von Gemeinde wird nur gesprochen,
wenn in einem Ort regelmäßig Gottesdienste, die das Vorhandensein eines Minjan vor-
aussetzen, stattfinden konnten und Hinweise auf Gemeindeleben vorliegen. Eine Ge-
meinschaft hingegen geht lediglich von der Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten
aus. Von einer Synagogengemeinde ist die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des
‚Gesetzes über die Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen
Status erhielt; die Bezeichnungen ‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wur-
den synonym verwandt.6

Inhaltlich reicht das Spektrum vom ersten uns vorliegenden Nachweis7 bis zur heuti-
gen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem Zweiten Weltkrieg
wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politische Gliederung der Or-
te wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform zugrunde gelegt. Den Mit-
gliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war von Anfang an das metho-
dische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Strukturierung des Handbuchs nach
den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaften ergibt. Jüdisches Leben – sei
es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbänden, in Gemeinden oder Synagogen-
bezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. Die spezielle Mobilität und der weitrei-
chende Aktionsradius einzelner Personen und Verwandtenkreise über Grenzen hinweg
sowie deren gleichzeitige Präsenz – bis hin zu Haus- und Grundbesitz – an mehreren
Orten kommen auf diese Weise in ihrer ganzen Komplexität nicht in den Blick.

Zusammenhang auch auf das Forschungsvorhaben bei der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften „Europäische Traditionen. Enzyklopädie jüdischer Kulturen“ unter der Leitung von
Dan Diner in Kooperation mit dem Simon-Dubnow-Institut für Jüdische Geschichte und Kul-
tur (Leipzig), das den Anteil der jüdischen Bevölkerung am kulturellen und gesellschaftlichen
Leben in den Vordergrund rückt. Vgl. URL: http://www.saw-leipzig.de/ forschung/projekte/
europaeische-traditionen-enzyklopaedie-juedischer-kulturen [letzter Zugriff 20. 9. 2012].

5 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze
für das Handbuch insgesamt werden in der Einleitung des gleichzeitig für den Druck vorberei-
teten Generaliabandes vorgenommen.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 〈Berlin 1847〉 270 (Titel
II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78.

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit geben
nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue Informa-
tionen gefunden werden können.
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3 Gliederungsprinzip
Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zugrunde,
wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso berücksichtigt
werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle Ortsartikel folgen
einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen und Divergenzen her-
ausgearbeitet werden können. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orientiert sich
aber auch an der Sachthematik. Details wie z. B. die Beteiligung der Juden am politischen
und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen (Gliederungs-
punkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen die Vergleichbar-
keit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehemaligen preußischen
Provinz8 lagen – zu. Für Lippe mussten andere Zeitschnitte gewählt werden; zugrunde
gelegt wurden die Jahre 1858, 1880, 1890 und 1925.

Nach kurzen Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Territorien und
Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1) folgen Ausführungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungs-
punkt 2). Berücksichtigung finden ferner die innere Gemeindestruktur und -verfassung
sowie die Betätigung einzelner Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kul-
tur und Wissenschaft und im politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeei-
gentum (z. B. Synagogen, Friedhöfe) und privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt
unter Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls
auf Pracht verwiesen.9 Abschließend finden sich unter Gliederungspunkt 4 Quellen und
Literatur.

4 Benutzungshinweise
Viele Einzelfragen ließen sich je nach Quellenlage in unterschiedlichem Umfang beant-
worten. Um jedoch ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der Seitenumfang
der einzelnen Ortsartikel limitiert werden. Die Beiträge setzen dennoch eigene Akzente
und Schwerpunkte. Solche Unterschiede erklären sich häufig aus dem Forschungsstand
der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung.

Für die einzelnen Gliederungspunkte gilt Folgendes: Da die Gesetzgebung und deren
praktische Umsetzung bei Änderungen der territorialen Zugehörigkeit10 (Gliederungs-
punkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimmten oder durch militärische Besetzungen
vorweggenommen wurden, werden teilweise zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07.
Da für Stadt und Land bis in das 19. Jahrhundert hinein u. a. unterschiedliche Gesetze
galten, werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. Bei der Auflistung der Archivalien
(4.1) sind nur die benutzten Bestände der einzelnen Archive erwähnt, – aber anders als
im Münster-Band – mit Angabe der Aktennummern. In 4.2 werden nicht grundsätzlich
alle vorhandenen Abbildungen aufgeführt. In Gliederungspunkt 4.3 (gedruckte Quellen)
werden die für die Beiträge ausgewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z. B. ‚Israeliti-

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vorliegen,
d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. Ein Ausrufezeichen [!] hinter der
Angabe für das Jahr 1925 bedeutet, dass in der gedruckten Preußischen Statistik die dort auf-
geführte Summe nicht mit den zuvor genannten Zahlen übereinstimmt. Listen aus der Vormo-
derne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, enthalten manchmal unterschiedliche Angaben,
hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

9 Pracht, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd. 3: Regierungsbezirk Detmold. Ab-
weichungen von Angaben bei Pracht wurden nicht gekennzeichnet, wenn der Sachverhalt von
den Autoren überprüft worden ist.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Kaiserreich Frank-
reich werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 (preußisches Zivil-
/ Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).
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sches Familienblatt‘ – mit konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Arti-
kel für einen Beitrag ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellen-
angaben nicht zu überfrachten. Gliederungspunkte entfielen, wenn keine Informationen
dazu vorlagen.

Auf einen Anmerkungsapparat wurde bei den Ortsartikeln verzichtet und stattdes-
sen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. Auf ortsübergreifende Litera-
tur erfolgt in den Ortsartikeln des Bandes Detmold – anders als im Band Münster, wo
diese separat unter Gliederungspunkt 4.4 aufgeführt ist – kein gesonderter Hinweis, die-
ses Vorgehen war aufgrund des erheblichen Umfanges des Bandes notwendig. Der neue
Gliederungspunkt 4.4 führt nur ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte
auf. Der Band enthält, wie für jeden der anderen Teilbände vorgesehen, ein Verzeichnis
derjenigen Werke, die in den Ortsartikeln abgekürzt zitiert werden, sowie ausgewählte
Überblicks-Literatur mit westfälisch-lippischem Bezug.

In den Texten entfällt der Zusatz ‚jüdisch‘ in der Regel, wenn sich der Bezug aus dem
Kontext ergibt. Außerdem wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins,
seit 1866 Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. Bei den Da-
ten in Klammern hinter den Herrschernamen handelt es sich um Regierungs-, nicht um
Lebensdaten.

Alle Ortsnamen erscheinen grundsätzlich in der jeweils üblichen deutschsprachigen
Form. Im Ortsregister, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch
die landessprachlichen Namen aufgeführt. Die in den Quellen unterschiedlich wiederge-
gebene Schreibweise von Personennamen wird in den einzelnen Ortsartikeln weitgehend
übernommen. Quellenzitate sind mit „doppelten Anführungszeichen“ gekennzeichnet,
NS-Begriffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.

In das Glossar werden nur Begriffe mit jüdischen Betreffen – Religion und Kultus,
jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. aus der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise hebräischer Begriffe orientiert sich
am ‚Philo-Lexikon‘11.

Am Ende des jeweiligen Bandes erleichtert eine alphabetisch geordnete Liste aller in
den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens 〈ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt
1992〉.
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Albaxen →Höxter-Albaxen
Alverdissen →Barntrup-Alverdissen
Amelunxen →Beverungen-Amelunxen
Bad Driburg
Bad Driburg-Dringenberg
Bad Driburg-Pömbsen
Bad Lippspringe
Bad Oeynhausen
Bad Salzuflen
Bad Salzuflen-Schötmar
Bad Wünnenberg
Bad Wünnenberg-Haaren
Barntrup
Barntrup-Alverdissen
Bega →Dörentrup-Bega
Belle →Horn-Bad Meinberg-Belle
Beverungen
Beverungen-Amelunxen
Beverungen-Herstelle
Bielefeld
Bielefeld-Schildesche
Blomberg
Blomberg-Cappel
Blomberg-Reelkirchen
Bösingfeld →Extertal-Bösingfeld
Borgentreich
Borgentreich-Borgholz
Borgentreich-Bühne
Borgentreich-Großeneder
Borgentreich-Körbecke
Borgentreich-Natzungen
Borgentreich-Rösebeck
Borgholz →Borgentreich-Borgholz
Borgholzhausen
Brake →Lemgo-Brake
Brakel
Bruchhausen →Höxter-Bruchhausen
Bühne →Borgentreich-Bühne
Bünde
Büren
Cappel →Blomberg-Cappel
Daseburg →Warburg-Daseburg
Detmold
Dörentrup-Bega
Driburg →Bad Driburg
Dringenberg →Bad Driburg-Dringenberg
Elbrinxen →Lügde-Elbrinxen
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Enger
Extertal-Bösingfeld
Extertal-Silixen
Frille →Petershagen-Frille
Fürstenau →Höxter-Fürstenau
Großeneder →Borgentreich-Großeneder
Gütersloh
Haaren →Bad Wünnenberg-Haaren
Halle
Harsewinkel
Hausberge →Porta Westfalica-Hausberge
Heiden →Lage-Heiden
Herford
Herlinghausen →Warburg-Herlinghausen
Herstelle →Beverungen-Herstelle
Höxter
Höxter-Albaxen
Höxter-Bruchhausen
Höxter-Fürstenau
Höxter-Lüchtringen
Höxter-Ottbergen
Höxter-Ovenhausen
Höxter-Stahle
Hohenhausen →Kalletal-Hohenhausen
Hohenwepel →Warburg-Hohenwepel
Horn →Horn-Bad Meinberg-Horn
Horn-Bad Meinberg-Belle
Horn-Bad Meinberg-Horn
Kalletal-Hohenhausen
Kalletal-Langenholzhausen
Kalletal-Lüdenhausen
Kalletal-Talle
Kalletal-Varenholz
Körbecke →Borgentreich-Körbecke
Lage
Lage-Heiden
Langenholzhausen →Kalletal-Langenholzhausen
Lemgo
Lemgo-Brake
Levern → Stemwede-Levern
Lichtenau
Lippspringe →Bad Lippspringe
Löwen →Willebadessen-Löwen
Löwendorf →Marienmünster-Löwendorf
Lübbecke
Lüchtringen →Höxter-Lüchtringen
Lüdenhausen →Kalletal-Lüdenhausen
Lügde
Lügde-Elbrinxen
Lügde-Rischenau
Marienmünster-Löwendorf
Marienmünster-Vörden



168 Liste der Ortsartikel

Minden
Natzungen →Borgentreich-Natzungen
Neuenkirchen →Rietberg-Neuenkirchen
Niederntudorf → Salzkotten-Niederntudorf
Nieheim
Oerlinghausen
Oeynhausen →Bad Oeynhausen
Ossendorf →Warburg-Ossendorf
Ottbergen →Höxter-Ottbergen
Ovenhausen →Höxter-Ovenhausen
paderborn
Peckelsheim →Willebadessen-Peckelsheim
Petershagen
Petershagen-Frille
Petershagen-Schlüsselburg
Petershagen-Windheim
Pömbsen →Bad Driburg-Pömbsen
Porta Westfalica-Hausberge
Preussisch Oldendorf
Rahden
Reelkirchen →Blomberg-Reelkirchen
Rheda-Wiedenbrück-Rheda
Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Rietberg
Rietberg-Neuenkirchen
Rimbeck →Warburg-Rimbeck
Rischenau →Lügde-Rischenau
Rösebeck →Borgentreich-Rösebeck
Salzkotten
Salzkotten-Niederntudorf
Salzuflen →Bad Salzuflen
Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Schildesche →Bielefeld-Schildesche
Schlangen
Schlüsselburg →Petershagen-Schlüsselburg
Schötmar →Bad Salzuflen-Schötmar
Schwalenberg → Schieder-Schwalenberg-Schwalenberg
Silixen →Extertal-Silixen
Stahle →Höxter-Stahle
Steinheim
Stemwede-Levern
Talle →Kalletal-Talle
Varenholz →Kalletal-Varenholz
Verl
Versmold
Vlotho
Vörden →Marienmünster-Vörden
Warburg
Warburg-Daseburg
Warburg-Herlinghausen
Warburg-Hohenwepel



Liste der Ortsartikel 169

Warburg-Ossendorf
Warburg-Rimbeck
Werther
Wiedenbrück →Rheda-Wiedenbrück-Wiedenbrück
Willebadessen
Willebadessen-Löwen
Willebadessen-Peckelsheim
Windheim →Petershagen-Windheim
Wöbbel → Schieder-Schwalenberg-Wöbbel
Wünnenberg →Bad Wünnenberg



Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit

2 GESCHICHTE, ORGANISATION UND TÄTIGKEITSFELDER
DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation
2.2.2 Kultus und Kultusort
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung
2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen

3 BAU- UND KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- und Nachschla-

gewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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transportiert. In: Schlänger Bote. Monatsanzeiger für die Gemeinde Schlangen 16 Nr. 133
〈1991〉 7–11. – Ders., Zur Geschichte der Synagoge in Schlangen, Teil I. In: Schlänger
Bote. Monatsanzeiger für die Gemeinde Schlangen 16 Nr. 132 〈1991〉 4–7; Teil II: Ebd.
Nr. 133 〈1991〉 4–6; Teil III: Ebd. Nr. 134 〈1991〉 3–5 sowie Teil IV: Ebd. Nr. 135 〈1991〉

4. – Ders. (Hg), Der jüdische Friedhof in Schlangen (Publikation geplant).

Dina van Faassen

STEINHEIM

1.1 Stadt Steinheim, Kr. Höxter

1.2 Bis 1802/03 Fbtm. Paderborn; nach mehrfachem Wechsel der Territorial- und Ver-
waltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (Kgr. Preußen, Kgr. West-
phalen) seit 1815 Kgr. Preußen. – 1275 Stadtrechtsverleihung.

Gemäß dem 1855 genehmigten Statut gehörten zum Synagogenbezirk Steinheim die
Stadt selbst, Ottenhausen, Vinsebeck, Bergheim, Sandebeck und Sommersell.

2.1.1 1586/87 wurden einem in Steinheim wohnenden Juden die Fenster eingeschla-
gen. In Steinheim werden die konkurrierenden Herrschaftsansprüche der Landesherren
in den Grenzbereichen der Territorien sichtbar. So heißt es 1604 in einer amtlichen lippi-
schen Beschwerde: „Den Juden zu Steinheim hat der Rentmeister [des paderbornischen
Amtes Steinheim] einen Zuschlag und Kirchhoff in unsers gnedigen Herrn [zur Lippe]
Gogericht vergönnet“. Dem für das lippische Blomberg vergeleiteten Händler Samu-
el wurde 1601 der Fortzug erlaubt. Möglicherweise ist er mit dem 1602 in Steinheim
nachgewiesenen Samuel identisch. Über seine Frau Godeke – Schwester des Salomon in
Schötmar – hatte er weitere Kontakte nach Lippe. In Steinheim bewohnte er ein Haus,
das ihm ein dortiger Bürger verpfändet hatte. 1607 hielt er sich bei seinem Glaubensge-
nossen Jacob Wallich in Paderborn auf, 1613 war er dort inhaftiert. Zuvor und danach
siedelte er wohl in Brake, das er 1614 – bei der Vertreibung der Juden aus der Graf-
schaft Lippe – verlassen musste. 1614 wickelte er seine Geschäfte im lippischen Horn
von Steinheim aus ab. In Horn hatte er zeitweilig eine eigene oder gemietete Behausung,
aus der noch 1614 Pfandgegenstände, u. a. eine Pistole und eine lange Büchse, entwendet
wurden. Um 1615/16 zog Samuel als „im Stift Paderborn und in der Grafschaft Lip-
pe vergleitet gewesener Jude“ in den ostwestfälischen Territorien umher, ohne über eine
feste Haushaltung zu verfügen.

1608/09 ist in den Ämterrechnungen der Jude Soistmann genannt, 1611/12 Moises,
Matthias und Marcus sowie 1613/14 Meier. Die Frau des Moyses Han hatte ein Geleit für
Steinheim, 1643 hielt sie sich – wie ihr Mann – widerrechtlich in Paderborn auf. Er sollte
innerhalb 1 Woche nach Steinheim zurückkehren, blieb aber wohl in Paderborn, denn
1644 wird er dort als unvergeleiteter Jude bezeichnet und 1648 der Spionage verdächtigt.
1649/50 ist für Steinheim Sußman genannt.

Die in Steinheim wohnenden Juden mussten das von der Stadt erhobene Beiwohner-
geld zahlen, allerdings mit 1 Rtlr. nur die Hälfte des allgemeinen Satzes. Ab 1768 wurde
es für neu Zuziehende wie zuvor bereits für Christen auf 2 Rtlr. erhöht. Dem Magistrat
stand bei Verleihung des Bürgerrechts auch das sog. Traktament zu, eine Abgabe, die aus
Zucker, Weißbrot, Branntwein und einem silbernen Löffel für den Bgm. bestand. Die-
se Abgabe wurde widerrechtlich auch von den in Steinheim geborenen Juden verlangt,
sobald sie ihren Schutzbrief für die Stadt erhalten hatten.
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1649 wird für Steinheim 1 jüd. Familie genannt, 1652 keine. Im Generalschutzbrief
des Paderborner FBf. von 1661 sind Samuel, Veifes und Benjamin, im Schutzbrief von
1671 2 Juden aufgeführt. 1675–1677 zahlte Benedict von seinem auf 1200 Rtlr. geschätz-
ten Vermögen 14 Rtlr. 18 SGr. jährlich, Feibes (50 Rtlr.) 4 Rtlr. und Samuel – er hatte
1699 seinen Geleitbrief erhalten –, zu dessen Vermögen keine Angaben gemacht werden,
3 Rtlr. jährlich. Im Generalschutzbrief von 1681 werden für Steinheim 5 jüd. Famili-
envorstände genannt: Benedict Meier, Philip, Samuel, Nathan und Isaac Jost. Itzig und
Judemann aus Steinheim wurden 1685 durch 2 Schwalenberger Nichtjuden in Breden-
born so schwer verletzt, dass sie von einem Wundarzt versorgt werden mussten; die
Täter hatten neben dem Arzthonorar eine Strafe von 1 Rtlr. zu zahlen. 1704 setzte sich
die Steinheimer Judenschaft – 40 Juden in 6 Familien –, die ausschließlich vom Schlachten
und vom Kleinhandel lebte, folgendermaßen zusammen: Salomon Itzig mit Frau und 2
Söhnen; Matthias Itzig mit Frau, 6 Kindern, 2 Dienstboten sowie 1 „Rabbi oder Schuele-
meister“; Judemann Jobst mit Frau und 6 Kindern sowie Lefman Hertzig mit Frau und
5 Kindern. Ferner lebten dort Marcus Moyses mit Frau, 2 Söhnen und als Dienstmagd
„ein kleines Mädchen von Borgholz“ und Arnd Jacob mit Frau und 3 Kindern. 1705
ergab eine amtliche Untersuchung des jüd. Haus- und Immobilienbesitzes in Steinheim,
dass 2 Juden als Nutzungspfand bürgerliche Häuser bewohnten. So betrug das Kredit-
volumen des Matthias Isaak 200 Rtlr., für einen Kleinkredit von 5 Rtlr. nutzte er eine
Fläche als Gartenland. Er handelte mit Tuch, Eisen, Höker- und Fettware, Stahl, Leinsa-
men sowie Korn und entrichtete alle auf dem Haus ruhenden städtischen und sonstigen
Abgaben. Marcus Moyses wohnte zur Miete. Schmuel Isaak und Matthias Isaak verfüg-
ten jeweils über ein Haus als Nutzungspfand und trugen alle bürgerlichen Abgaben und
Lasten, genossen aber auch die mit dem Besitz eines Hauses verbundenen Rechte.

Bis zur Säkularisation des Hochstiftes Paderborn 1802 waren die für Steinheim verge-
leiteten Juden in den traditionellen Erwerbszweigen tätig. Ihre Kreditgeschäfte besaßen
keine überörtliche Bedeutung und traten bald hinter den Kram- und Warenhandel zu-
rück. Zu den Geschäftspartnern der ortsansässigen Juden zählte gelegentlich auch die
Stadt Steinheim, und zwar sowohl als Kreditgeber als auch als Kreditnehmer. Der typi-
sche Trödel- und Kramhandel sowie die Pfandleihe waren ebenso wie der Handel mit
Holz, Tabak, Metallen und Lumpen unbedeutend. Fast alle Steinheimer Juden lebten
an der Armutsgrenze. Wichtig war der Fleischhandel, der sich bald auf den Handel mit
Häuten und Leder ausdehnte und später nahtlos in den Viehhandel überging. So hatte
etwa Arend Jacob zu Steinheim 1727 Fleisch an die Frau v. Donop zu Wöbbel geliefert.
Arends Sohn, Abraham Arend, betätigte sich als Packenträger und handelte gelegentlich
mit Vieh auf eigene Rechnung. 1728 geriet er wegen einer strittigen Forderung im lip-
pischen Wöbbel in Haft; er stellte die Kosten nebst seinem Verdienstausfall wegen eines
nicht zustande gekommenen Tauschhandels dem wöbbelschen Pächter Bülow in Rech-
nung.

1740 lebten in Steinheim die vergeleiteten Juden Jacob Mathias, Leiffman Gottschalck,
Soistman Mathias, Hertz Leiffman, Arend Jacob, Schmuel Mathias und Itzig Mathias.
1787 waren von den 1129 Einwohnern 53 Juden. In Bergheim war um 1805 Levi Moses
ansässig.
2.1.2 Nach dem kgl.-westphälischen Dekret vom 31. März 1808 nahmen Juden in
Steinheim folgende feste Familiennamen an: ‚Bonn‘, ‚Katzenstein‘, ‚Hirschland‘, ‚Pol-
lack‘, ‚Herzfeld‘, ‚Kleinstraß‘, ‚Hochheimer‘, ‚Lilienthal‘, ‚Rosenberg‘ und ‚Löwenstein‘.
1831 forderte der Magistrat alle Steinheimer Juden auf, Bürger der Stadt zu werden. Das
erforderte die Ablegung des Bürgereides, die Ablieferung eines ledernen Feuerlöschei-
mers und die Zahlung von 35 Tlr. Bürgergeld. Gegen diese Zahlung wehrten sich die
Juden lange Zeit mit der Begründung, dass sie in Steinheim geboren und aufgewachsen
seien. 1841 legten die ersten 4 von ihnen den Bürgereid ab, die anderen folgten wenig
später.
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Die Juden in Bergheim nannten sich nach 1808 ‚Kann‘ und ‚Spanier‘. Mitte des
19. Jh. wohnten in Sandebeck die Familien von Levi Höllenstein und N. N. Uhlmann,
in Sommersell die Familie Weil, in Vinsebeck Wolf Emmerich und Salomon Neuburg, in
Bergheim Marcus Eisenstein, in Ottenhausen Salomon und Alexander Emmerich sowie
Moses Neuburg.

Während der Revolution 1848 versammelte sich vor dem Haus des Vorstehers Kop-
pel Katzenstein in Steinheim eine größere Menschenmenge. Bei ihm und bei anderen
Juden wurden Fensterscheiben eingeworfen. Katzenstein flüchtete zu seinem nichtjüd.
Nachbarn und versteckte sich dort.

Viehhandel betrieben die Steinheimer Juden am Ende des 19. Jh. überwiegend mit Ge-
schäftspartnern in den angrenzenden lippischen Gebieten und im Norden des Kreises
Höxter. Der Getreidehandel lag fast ausschließlich in jüd. Händen. Viele der Steinhei-
mer Juden kamen im 19. Jh. dadurch zu einigem Wohlstand. Um 1900/10 sind folgende
jüd. Geschäftsleute bezeugt: die Viehhändler Moritz Becher, Aron Kleinstraß, Abraham
Speyer, Adolf Loeb und Moses Hirschland, die Getreidehändler Adolf Herzfeld, Julius
Herzfeld, Gebrüder Siegfried und Moritz Hochheimer sowie Abraham Weil, ferner die
Tierärzte Dr. N. N. Katzenstein und Dr. Max Becher sowie der Mühlenbesitzer Felix
Löwenstein und der Kartonfabrikant Werner Emmerich. Hermann Emmerich und Otto
Weil hatten ein Modewaren- bzw. Textilgeschäft, Carl Herzfeld war Kaufhausbesitzer.
Der Kaufmann Julius Löwenstein hatte ebenfalls ein Geschäft, Max und Änne Cohn
vertrieben Lebensmittel, Max Kirchheimer war Kleinhändler und Benjamin Löwendorf
Schlachter. Die Situation änderte sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Der wirtschaftliche
Aufschwung erlaubte den Söhnen den Einstieg in akademische Berufe, was die Abwan-
derung förderte. Zudem war der wirtschaftliche Höhepunkt überschritten. Der Vieh-
handel wurde vorrangig von christl. Händlern ausgeübt, und im Getreidehandel waren
Juden 1930 nicht mehr vertreten. Zwischen 1910 und 1933 gingen 8 der bedeutendsten
Geschäftshäuser in den Besitz christl. Familien über. Bis auf die Eigentümer der Ge-
treidehandlung Abraham Weil, des Textilkaufhauses Carl Herzfeld, des Kaufhauses Carl
Löwenstein und der Viehhandlung Adolf Loeb spielten die jüd. Einwohner im Wirt-
schaftsleben der Stadt keine Rolle mehr.

Am Krieg gegen Frankreich 1870/71 nahmen Salomon Katzenstein und Dr. Julius Weil
teil. Zu Kriegsbeginn 1914 spendeten die Synagogengemeinde Steinheim und jüd. Vereine
dem Roten Kreuz 200 M bzw. 120 Mark. Von den 79 jüd. Einwohnern wurden 19 zum
Kriegsdienst eingezogen. Der König von Sachsen verlieh 1914 Heinrich Emmerich die
bronzene ‚Friedrich-August-Medaille mit Kriegsband‘. Das EK II erhielten Ernst Lö-
wenstein (1918 auch das EK I), der Assistenzarzt Dr. Paul Löwenstein, Albert Hirsch-
land, Unteroffizier M. Becher, ferner Karl Weil, Ordonnanz beim Generalkommando
des 7. Armeekorps. Siegfried Hirschland, Bernhard Löwenstein und Otto Weil kehrten
nicht zurück.

Steinheimer Juden engagierten sich in verschiedenen überkonfessionellen Vereinen der
Stadt, riefen aber auch eigene Vereine ins Leben. So war im Jahr 1900 die Steinheimer Ab-
teilung des ‚Vereins für jüdische Geschichte und Literatur‘ gegründet worden, die Mit-
gliederzahl fiel bis 1920 von 20 auf 14; der Verein war Zeit seines Bestehens der kleinste
aller westf. Zweigvereine. Dem RjF gehörten alle jüd. Kriegsteilnehmer an, die Orts-
gruppe beteiligte sich bis 1933 an sämtlichen größeren Veranstaltungen anderer Vereine
in Steinheim. Besonders aktiv war der C. V., der die Interessen der jüd. Gemeinde in der
Öffentlichkeit nachdrücklich vertrat.
2.1.3 Der Boykott jüd. Geschäfte vom 1. April 1933 erreichte in Steinheim keine er-
kennbare Wirkung, was bei den Juden trügerische Hoffnungen weckte. Im März 1935
forderten Einwohner die Entfernung des ‚Stürmer‘-Kastens in Steinheim. Im Aug. 1935
beklagten sich Juden darüber, dass der ‚Stürmer‘-Kasten mit entwendeten Blumenkästen
vom Balkon des N. N. Herzfeld geschmückt worden war.
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Im Nov. 1933 wanderte Heinz Hochheimer in die USA aus. 1934 verließen 10 Ju-
den das Land, darunter mit Unterstützung des Hilfsvereins 5 Kinder: Eva, Gerda und
Herbert Cohn sowie Lotte und Margret Hoffmann. 1940 emigrierten die Schwestern
Sophie, Paula und Frieda Kleinstraß über Italien nach Bolivien. Von den insgesamt 22
Auswanderern ging keiner nach Palästina.

Der NSDAP Gau Westfalen-Nord beklagte, dass im Aug. 1938 ein ‚arischer‘ Lehrling
vom Arbeitsamt Paderborn an eine Firma mit jüd. Inhaber in Steinheim vermittelt wor-
den war. Am Tag nach der Pogromnacht wurde die Synagoge durch eine Sprengung von
der SA beschädigt. Adolf Loeb, Max Kirchheimer, Hans Emmerich, Karl Löwenstein
und Karl Weil wurden in das KZ Buchenwald verschleppt. Das Kaufhaus Löwenstein
wurde geschlossen und von der Stadt erworben, das Textilhaus Herzfeld beschlagnahmt
und im Nov. 1938 ‚arisiert‘ sowie alle jüd. Einwohner in 3 sog. Judenhäusern (Haus
Löwenstein am Marktplatz, Haus Loeb in der Sedanstr. 485 und Haus Kleinstraß in
der Höxterstr. 140/141) zusammengezogen. Die NSDAP eignete sich das Haus in der
Sedanstr. 485 an, die Stadt Steinheim das Haus in der Höxterstr. 140/141 und in der
Marktstr. 53. Aus Steinheim deportiert wurden u. a. Irma und Johanna Eisenstein und
Helene Emmerich am 28. März 1942 über Hannover ins Warschauer Ghetto sowie am
31. Juli 1942 6 Frauen und 2 Männer ins Ghetto Theresienstadt. Insgesamt sind 32 Stein-
heimer Juden in den Vernichtungslagern ermordet worden, darunter 5, die ins westliche
Ausland geflüchtet waren.

Ettel Hirschhorn aus Ottenhausen wurde im Sommer 1939 im Rahmen der ‚Polenak-
tion‘ nach Bentschen abgeschoben. Der gebürtige Ottenhausener Bernhard Löwenstein
war mehrmals im KZ Sachsenhausen inhaftiert und kam 1941 im KZ Dachau zu Tode.
Von Vinsebeck aus wurden Hans Hauschner, der im Zusammenhang mit dem Pogrom
1938 im KZ Buchenwald inhaftiert gewesen war, und Martha Hauschner im Dez. 1941
ins Ghetto Riga deportiert.
2.1.4 Von den ehemaligen jüd. Bürgern Steinheims kehrten 5 nach dem Krieg aus den
Lagern in ihre alte Heimat zurück, von denen 3 1949 in die USA auswanderten. So-
wohl zum 40. als auch zum 50. Jahrestag der Pogromnacht trafen sich Mitglieder der
jüd. Gemeinde Paderborn und Christen beider Konfessionen auf dem jüd. Friedhof in
Steinheim. Beim 50. Jahrestag 1988 wurde am Standort der ehem. Synagoge eine Bron-
zetafel enthüllt. In einer Vitrine im Rathaussaal erinnern seitdem eine Sabbatlampe und
eine Sederschale, die beide unter dem Dach eines Wohnhauses in ehemals jüd. Besitz
gefunden worden waren, an die frühere jüd. Gemeinde, sowie eine Metalltafel mit den
eingravierten Namen der ermordeten Juden.

2.2.1 In Steinheim lebten 1810 65 und 1843 92 und 1858 139 Juden; 1871 waren von
2351 Einwohnern 2081 kath., 119 ev., 144 jüd., 7 anderen christl. Glaubens, 1895 von
2957 Einwohnern 2487 kath., 333 ev., 137 jüd., 1925 von 3582 [!] Einwohnern 2918 kath.,
575 ev., 69 jüd. Glaubens und 2 bekenntnislos. 1932 lebten dort 61, in der gesamten
Synagogengemeinde 69 Juden.

In Ottenhausen lebten 1843 9 und 1858 4 Juden; 1871 waren von 470 Einwohnern
459 kath., 3 ev., 8 jüd., 1895 von 458 Einwohnern 435 kath., 15 ev., 8 jüd., 1925 von
462 Einwohnern 449 kath., 10 ev., 3 jüd. Glaubens.

In Vinsebeck lebten 1843 8 und 1858 17 Juden; 1871 waren von 751 Einwohnern
737 kath., 7 ev., 7 jüd., 1895 von 719 Einwohnern 706 kath., 7 ev., 6 jüd., 1925 von
744 Einwohnern 731 kath., 11 ev., 2 jüd. Glaubens.

In Bergheim lebten 1843 11 und 1858 9 Juden; 1871 waren von 583 Einwohnern
563 kath., 3 ev., 17 jüd., 1895 von 593 Einwohnern 569 kath., 11 ev., 13 jüd., 1925 von
671 Einwohnern 654 kath., 11 ev., 6 jüd. Glaubens.

In Sandebeck lebten 1843 3 und 1858 13 Juden; 1871 waren von 606 Einwohnern
589 kath., 11 ev., 6 jüd. Glaubens.
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In Sommersell lebten 1858 7 Juden.
Die Synagoge in Steinheim wurde 1812 auch von einigen Juden aus Belle besucht. Den

Kaufvertrag der Steinheimer Synagoge unterzeichneten 1829 auch Juden aus Bergheim,
Ottenhausen, Belle und Wöbbel. Zu dem 1855 genehmigten Synagogenbezirk gehörten
Steinheim, Ottenhausen, Vinsebeck, Bergheim, Sandebeck und Sommersell. Da bei Ein-
richtung der Synagogenbezirke die Landesgrenzen berücksichtigt wurden, gehörten die
lippischen Dörfer Belle und Wöbbel nicht mehr dazu. Die Synagogengemeinde Stein-
heim zählte zu den Mitgliedsgemeinden des VSGW und des DIGB.

Das Gemeindeleben in Steinheim wurde mehrere Jahrzehnte durch Zwistigkeiten
beeinträchtigt. Mit Zustimmung zahlreicher Gemeindemitglieder strebte der Vorsteher
Coppel Katzenstein Ende der 1820er Jahre einen vorsichtigen Reformkurs an. Seine Ge-
genspieler waren der wohlhabendste und angesehenste Steinheimer Jude, Lippmann Li-
lienthal, und dessen Söhne Levi und Hermann. Sie standen in enger Verbindung zum
orthodoxen Landrabbiner Abraham Sutro in Münster. Lilienthal forderte Ende 1848 die
Spaltung der Gemeinde und setzte sie durch. Für kurze Zeit kam es zum offenen Bruch.
Die Reformer gründeten die sog. neue Synagogengemeinde, die aber keine Außenwir-
kung hatte. Nach dem Tod von Lippmann Lilienthal 1851 legte sich der Streit, da die Li-
lienthals in der Gemeinde immer weniger Rückhalt fanden. Als 1884 eine neue Synagoge
errichtet wurde, hatte sich die Gemeinde längst zugunsten der Reformpartei entschieden.
Schon das repräsentative Gebäude widersprach den orthodoxen Auffassungen. Auch die
Verpflichtung des Kantors zu regelmäßigen Predigten in deutscher Sprache und ein ei-
gener Synagogenchor weisen die Steinheimer als liberale Gemeinde aus. Ihre Bitte, die
Orgel in der Synagoge durch den Lehrer C. Gerbing spielen zu lassen, wurde 1889 von
der Regierung abgelehnt.

Schulhaus und Synagoge bildeten das Gemeindevermögen. Der Gemeindeetat betrug
1930 2995 M und der Kultusetat 980 Mark.
2.2.2 Der Betraum befand sich anfangs in einem Privatgebäude. Vor 1790 hatte die Ge-
meinde das Fachwerkhaus Rochusstr. 90 in pfandrechtlichem Besitz. Es diente seit 1794
auch als Schule und wurde 1829 offiziell erworben. Koppel Katzenstein unterschrieb
den Kaufvertrag stellvertretend für alle Juden aus Steinheim, Bergheim, Ottenhausen,
Belle und Wöbbel. Lippmann Lilienthal hatte einen Kredit zur Verfügung gestellt. Nach
dem Umbau, für den ein Überschuss aus der Kasse des Wohltätigkeitsvereins verwendet
worden war, fand im selben Jahr die Einweihung statt. 1843 heißt es, die Synagoge, in die
außer den dort wohnenden 92 Juden auch 31 aus Ottenhausen, Bergheim, Vinsebeck und
Sandebeck zu den Gottesdiensten kämen, sei Eigentum der Gemeinde. Nachdem 1884
die neue Synagoge erbaut worden war, diente der alte Fachwerkbau in der Rochusstr. 90
bis 1925 noch als Schule und Lehrerwohnung und wurde 1930 verkauft.

Da die Gemeinde in Steinheim 1871 auf 144 Mitglieder angewachsen war, wurde 1884
eine neue Synagoge an der oberen Marktstr. 38 (heute 45) gebaut. Nachdem Anfang der
1930er Jahre die erforderlichen 10 Männer für den Gottesdienst nicht mehr zur Verfü-
gung standen, hörte deren Nutzung auf. Es gab mehrfach Einbrüche in das leerstehende
Gebäude und im Inneren größere Verwüstungen. Am 10. Nov. 1938 räumten SA-Män-
ner die Synagoge aus und versuchten erfolglos, sie zu sprengen. Daraufhin zerstörten
Soldaten im Dez. 1938 die Kuppel der einsturzgefährdeten Synagoge, während der übri-
ge Baukörper von Steinheimer Unternehmern abgetragen werden musste. Der Schaden
belief sich laut einer offiziellen Schätzung auf ca. 10 000 Reichsmark.
2.2.3 Gleichzeitig als Vorsänger und Lehrer tätige Bedienstete waren in fbfl. Zeit bei
den wohlhabenderen jüd. Familien angestellt, so z. B. 1704 ‚Rabbi‘ Jacob Abraham bei
Matthias Itzig. In der sog. Französischen Zeit waren 1808 Moises Löwenstein aus Danzig
sowie später Herz Hirschland (1766–1839) und Moyses Kohne, der 1815 starb, Lehrer
in Steinheim. 1815 kam – wieder als Privatbediensteter – Abraham Weil aus Reckenberg
bei Bamberg als Lehrer nach Steinheim, wo er Frommet Herzfeld heiratete. 1821 schied
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er aus seinem Amt, weil er mit dem geringen Einkommen seine Familie nicht ernähren
konnte. Kurzzeitig war S. Jakob Lehrer, dem noch im selben Jahr Abraham Löwenstein
folgte. Mit ihm schloss die Gemeinde einen Anstellungsvertrag, der ihm die Existenz
sicherte und ihn verpflichtete, auch als Vorsänger in der Synagoge tätig zu sein, jeden
Sabbat eine Predigt zu halten und die jüd. Kinder zwischen dem 5. und 13. Lebensjahr
zu unterrichten. Dafür erhielt er jährlich 40 Tlr. Gehalt und 40 Tlr. Kostgeld, für das er
nach seiner Wahl in einer von 4 dazu bestimmten Familien essen konnte. Zu ihm schick-
ten auch S. Emmerich aus Ottenhausen sowie J. Klarenmeier und N. N. Pulvermacher
aus Belle ihre Kinder. 1827 verzog Löwenstein nach Salzkotten, für wenige Monate über-
nahm Jonas Eisenberg aus Vörden das Amt.

Bis 1827 und wieder ab 1844 befand sich die jüd. Religionsschule im Haus Rochus-
str. 90, wo neben der Synagoge zeitweise auch die Lehrerwohnung untergebracht war.
Nachdem bereits früher einzelne jüd. Kinder sporadisch die kath. Schule besucht bzw.
bei deren Lehrern Privatunterricht erhalten hatten, waren nach einem Erlass der preuß.
Regierung 1827 alle Kinder an die kath. Volksschule verwiesen worden, weil auf jüd. Sei-
te kein ausreichend qualifiziertes Lehrpersonal vorhanden war. Bis zu seinem Tod 1843
übernahm der 1821 aus dem Dienst geschiedene Abraham Weil nebenberuflich den He-
bräisch- und Religionsunterricht, er unterrichtete 12 Kinder aus Steinheim, 6 aus Berg-
heim, 2 aus Vinsebeck sowie je 1 aus Ottenhausen und Sandebeck. Als erster staatlich
ausgebildeter und geprüfter Lehrer wurde 1844 Wolf Gallant, zuvor in Borgentreich tä-
tig, mit einem Gehalt von 200 Tlr. angestellt. Er schied 1846 aus dem Amt. Die nachfol-
genden Lehrer – Samuel Lebach (1846–1848), Isaak Falkenstein aus Bruchhausen (1848–
1852) und Philipp Freudenberg (1852–1854) – waren wieder zur wöchentlichen Predigt
verpflichtet, gerieten aber alle nach kurzer Zeit in die Auseinandersetzungen zwischen
Orthodoxen und Reformjuden in der Gemeinde. Von Samuel Lebach, der 1847 16 Kin-
der aus Steinheim, 3 aus Bergheim, 2 aus Vinsebeck und 1 aus Ottenhausen unterrichte-
te, hat sich ein detaillierter Stundenplan erhalten. Lehrer Wolf Blumenthal bekleidete das
Amt von 1854 bis zu seinem Tod 1883. Bis 1862 besuchten von den bis zu 34 schulpflich-
tigen Kindern aus Steinheim und den umliegenden Dörfern bis auf wenige Ausnahmen
alle die jüd. Schule. Wegen der weiten Wege kamen die auswärtigen Schüler – in der Re-
gel je 2 aus Bergheim und Ottenhausen, 2–4 aus Sommersell und 4–6 aus Vinsebeck –
jedoch nur in den Sommermonaten. Danach gingen zunächst die Sommerseller Kinder
in die kath. Schule und wenig später auch diejenigen aus den anderen Dörfern. Von 1851–
1857 besuchten 2–4 Kinder die kath. Schule in Steinheim. Ab 1855 bemühte sich die jüd.
Gemeinde um die Umwandlung ihrer eigenfinanzierten Privatschule in eine öffentliche
Elementarschule. Erst 1870 stimmte die Regierung zu. 1884–1887 war Gustav Bendix
Lehrer. Nach seinem Ausscheiden gab es wegen der Nachfolge Auseinandersetzungen.
Angestellt wurde Heinrich Fabisch aus Liegnitz, den die Gemeinde 1890 nach heftigem
Streit entließ. Ihm folgten Jonas Spier aus Gilserberg bis 1896 und August Katzenstein
aus Jesberg bis 1908. Durch die stete Abwanderung war die Schülerzahl bis 1900/1910
auf durchschnittlich 12 Kinder gesunken. Als Lehrer folgte Siegfried Steinberg aus Cas-
trop, der 1909 10, 1911 13 und 1913 14 Kinder unterrichtete. Etwa 1924 unterrichtete
Steinberg 4 Kinder in der jüd. Volksschule, 3 Kinder erhielten von ihm Religionsunter-
richt an höheren Schulen. Nach dem Wegzug Steinbergs 1925 erfolgte die bereits 1923
von der Regierung geforderte Auflösung aller Schulen mit weniger als 10 Schülern. Als
Privatlehrer erteilte Friedhelm Körber fortan den Hebräisch-Unterricht und versah bis
1930 den Dienst in der Synagoge. Obwohl die Synagoge für den Gottesdienst nicht
mehr genutzt wurde, wird Hermann Kaufmann 1932 als Kantor und Lehrer genannt.
Zuletzt besuchten 3 Kinder seinen Unterricht. 1932/33 erhielten 7 Kinder Religionsun-
terricht.
2.2.4 Seit Mitte der 1830er Jahre bis in das 20. Jh. hinein spendeten Steinheimer Juden,
anfangs auch Christen, für die Haindorfsche Stiftung. Als lokale Geschäftsführer des
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Vereins sammelten Lippmann Lilienthal und ab 1843 Koppel Katzenstein die Spenden
ein.

1897 gründeten 14 Steinheimer Juden eine Chewra Kaddischa. Aus hohem Eintritts-
geld und laufenden Mitgliederbeiträgen wurde ein Notfonds gebildet. Außerdem ver-
pflichteten sich alle über 17 Jahre alten Mitglieder zu persönlicher Hilfeleistung. Mindes-
tens von 1907 bis 1913 stand W. Emmerich der Chewra vor.

2.3.1 Die erste Gemeinderechnung hatte 1808 der Brotbäcker Jacob Herzfeld aufge-
stellt und unterschrieben. Entsprechend der Vorschrift des Konsistoriums in Kassel vom
9. Okt. 1810 wählten die Steinheimer Juden 1811 erstmals einen Gemeindevorsteher.
Einstimmig wurde Lippmann Lilienthal gewählt, der das Amt mehr als 10 Jahre be-
kleidete. Als weitere Vorsteher sind überliefert: Marcus Hirschland (1825–1828), Cop-
pel Katzenstein (1828–1835, 1839–1844, 1847–1851), Mathias Hochheimer (1836–1839,
1844), Salomon Herzfeld (1851–1854), Herz Herzfeld (ab 18. Juli 1854), Dr. Max Herz-
feld (1863), Joel Herzfeld (1873, 1879), Hermann Emmerich (1884), Abraham Hochhei-
mer (1889), Moses Löwenstein (1894–1900), Adolf Herzfeld (1900–1906, 1910–1916) und
Werner Emmerich (1906–1910). Dem Vorstand gehörten Mitte der 1920er Jahre M. Be-
cker, F. Löwenstein und Julius Emmerich an, Anfang der 1930er Jahre Julius Emmerich,
Felix Löwenstein und Carl Herzfeld. Julius Emmerich, der 1933 starb, war außerdem
stellvertretendes Ratsmitglied des ‚Preußischen Landesverbandes jüdischer Gemeinden‘.
1934–1937 war Adolf Löb Gemeindevorsitzender und 1938–1942 Carl Löwenstein.

Mitte der 1920er Jahre ist der Lehrer Siegfried Steinberg als Prediger verzeichnet. Levi
Moses, der um 1805 in Bergheim ansässig war, war als Schochet nicht nur für die dortigen
Juden, sondern auch für die jüd. Haushalte der Umgebung tätig.
2.3.2 Albert Hochheimer (geb. 1900 in Steinheim, gest. 1976 in Crocifisso/Tessin) ab-
solvierte nach der Steinheimer Rektoratsschule 1922 bis 1924 ein Studium der Volks-
wirtschaft in Köln. Später wurde er Schriftsteller (Pseudonym: Bert Jorat) und verfasste
u. a. Hörspiele und Jugendbücher. 1938 emigrierte er mit seiner nichtjüd. Frau und der
Tochter über die Niederlande und Paris 1942 in die Schweiz. Nach dem 2. Weltkrieg
lebte er in Frankreich und seit 1950 im Tessin. Er war Mitglied des P. E. N. in London
und im Vorstand des Schutzverbandes deutschsprachiger Schriftsteller. Simon Hirsch-
land (1807–1885), Sohn des Steinheimer Lehrers Herz Hirschland, gründete 1841 in Es-
sen die Hirschland-Bank, eine bedeutende Privatbank, die bis 1938 im Familienbesitz
blieb.
2.3.3 Levi Lilienthal, der den 1844 gekauften sog. Paradieshof bewirtschaftete, wurde
1851 in der 2. Wählerklasse in den Stadtrat gewählt, dem er jahrzehntelang angehörte.
Julius Löwenstein wurde 1895, 1897, 1901 u. 1907 in die 1. Wählerklasse eingestuft und
1919 in den Stadtrat gewählt. Diesem gehörte auch Julius Emmerich jahrzehntelang an.
Als 1918 Frauen das Wahlrecht erhielten, wurde Dina Löwenstein in den Volksrat ge-
wählt.

Seit 1815 waren jüd. Bürger in der Steinheimer Feuerwehr aktiv. Bei der Neuordnung
bildeten sie eine eigene Abteilung, der die Rettung und Sicherung der Effekten (Vieh u.
Hausrat) oblag. In der 1875 gegründeten freiwilligen Feuerwehr fand diese Mitarbeit ihre
Fortsetzung. Wiederholt wurde jüd. Bürgern das Feuerwehr-Ehrenzeichen verliehen.

Die ältesten und wichtigsten Schützenvereine, die ‚Alten Schützen‘ und die ‚Jungen
Schützen‘, waren kath. Bruderschaften und deshalb Juden nicht zugänglich. 1842 grün-
dete der Bgm. den überkonfessionellen und national ausgerichteten Verein der ‚Königs-
schützen‘, in dem jüd. Bürger von Beginn an überproportional vertreten waren. Der erste
jüd. Schützenkönig war Salomon Hochheimer (1868). 1869 schloss sich der Verein mit
dem Kriegerverein zusammen, von den 102 Mitgliedern waren 21 Juden. 1890 schlossen
sich die 3 Schützenvereine zum überkonfessionellen Bürgerschützenverein zusammen;
mit 17 Gründungsmitgliedern waren Juden überproportional vertreten. In den folgen-
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den Jahrzehnten stellten sie Offiziere, Hofdamen, 1900 und 1912 den König und 1928
die Königin.

Bei der Gründung des ersten Steinheimer Turnvereins 1863 stellten Juden den größ-
ten Teil der Mitglieder. Nachdem er einige Zeit später aufgelöst worden war, regte Mo-
ritz Hochheimer 1884 die Neugründung an und wurde zum 1. Vors. gewählt; 3 weite-
re Juden gehörten dem Vorstand an. Auch dieser Verein hatte keinen dauerhaften Be-
stand. Im noch heute bestehenden Turnverein gehörten 1895 11 der 47 Gründungsmit-
glieder der jüd. Gemeinde an; im ersten Vorstand waren 5 Juden. Bis 1933 stellten sie
traditionell den 2. Vorsitzenden. Im 1899 gegründeten Radfahrverein Steinheim stell-
ten sie 1⁄3 der Mitglieder, während sie im 1921 gegründeten Sportverein nicht vertre-
ten waren. Nachweisbar sind jüd. Bürger als Mitbegründer und Mitglieder im Kegel-
klub ‚Doppelpumpe‘, im Brieftaubenverein ‚Frohe Botschaft‘, im Geflügelzuchtverein
und im ‚Verein für Deutsche Schäferhunde‘. In den sog. vaterländischen Vereinen wa-
ren Juden besonders aktiv. Im 1864 gegründeten ‚Verein zur Pflege der im Felde ver-
wundeten Krieger‘ waren 8 der 26 Mitglieder Juden. Auch im 1867 gegründeten ‚Krie-
gerverein‘ waren es 8 Mitglieder. 1924 rief man den ‚Vaterländischen Frauenverein‘ ins
Leben, in dem Dina Löwenstein und Martha Herzfeld lange Jahre den Vorsitz führ-
ten.

Die Mitglieder des 1912 entstandenen Handel- und Gewerbevereins wählten bei der
Gründung Moritz Hochheimer zum Vorsitzenden. Der Kaufmann Julius Emmerich
(gest. 1933) war Mitglied der Handelskammer und stellvertretender Brandmeister bei
der Feuerwehr.

3.1 Das Fachwerkgebäude in der Rochusstr. 90, das bereits vor 1790 in pfandrechtli-
chem jüd. Besitz war und 1829 von der Gemeinde käuflich erworben wurde, beherbergte
die Synagoge und die Schule. Nach dem Neubau der Synagoge 1884 in der Oberen Str.
verblieben in dem Gebäude bis 1925 die Schule und die Lehrerwohnung. Es wurde 1930
verkauft und in ein Wohnhaus umgebaut, das 1971 abgerissen wurde.

Bei der neuen Synagoge von 1884, Obere Marktstr. 38 (heute 45), handelte es sich um
einen freistehenden quadratischen Zentralbau, der von einer Kuppel überdacht war, die
einen Davidstern trug. Die Fassade war aus glasierten gelben Klinkersteinen, die Nähe
zu neoromanischen christl. Gotteshäusern nicht zu übersehen. Bei der Einstellung der
Gottesdienste 1930 wurden die wichtigsten Kultgegenstände entfernt und bei dem Ge-
meindemitglied Max Kirchheimer eingelagert. Seither sind sie verschollen, einschließlich
eines silbernen Thoraschildes von 1783. Eine kleine Leihorgel wurde 1891 durch ein ei-
genes Instrument ersetzt, das 1930 an die kath. Kirchengemeinde des Nachbardorfes Ot-
tenhausen verkauft wurde. Das leerstehende Synagogengebäude wurde im Nov./Dez.
1938 durch SA-Männer bzw. Soldaten gesprengt, das Grundstück ging im Dez. 1938 in
kommunalen Besitz über und wurde 1953 von der Stadt verkauft.

3.2 Das fbfl. Verbot des Hausbaus bzw. Hauserwerbs umgingen die Steinheimer Ju-
den mit Hilfe des Erwerbs von Häusern als Nutzungspfand. Nach der Aufhebung des
Verbots übernahmen sie in der Regel die Häuser als Eigentümer. Ihrem wirtschaftlichen
Erfolg entsprechend, gehörten ihnen am Ende des 19. Jh. große, repräsentative Häuser
in der Stadt, darunter schon 1839 der sog. Paradieshof, der ehemalige Amtssitz des fbfl.
Rentmeisters, der 1861 wieder verkauft wurde. Um 1900/10 waren folgende Wohn- und
Geschäftshäuser in jüd. Besitz: Bahnhofstr. 29 (heute 3; Moritz Becher), Bahnhofstr. 32
(heute 14; Dr. N. N. Katzenstein), Detmolder Str. 202 (heute 2; Hermann Emmerich),
Detmolder Str. 204 (heute 6; Benjamin Löwendorf), Detmolder Str. 286 (heute 14; Felix
Löwenstein), Höxterstr. 59 (heute 4; Moses Hirschland), Höxterstr. 62 (heute 8; Adolf
Herzfeld), Höxterstr. 63 (heute 9; Julius Herzfeld), Höxterstr. 140 (heute 41) u. 140a
(heute 43: Aron Kleinstraß), Höxterstr. 282 (heute 30; Felix Löwenstein), Marktstr. 54
(heute 6; Dr. Max Becher), Marktstr. 6 (heute 13; Carl Herzfeld), Marktstr. 53 (heute 12),
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52 (heute 14) u. 51 (heute 16; Julius Löwenstein), Marktstr. 49a (heute 20), 48 (heute 24)
u. 47 (heute 26; Gebrüder Siegfried u. Moritz Hochheimer), Marktstr. 49b (heute 22; Ot-
to Weil), Neue Str. 255 (heute 20; Max u. Änne Cohn), Neue Str. 246 (heute 36; Werner
Emmerich), Rochusstr. 90 (heute 6; Schule), Rochusstr. 87 (heute 14; Abraham Speyer),
Rochusstr. 153 (heute 40; Abraham Weil), Rosental 177 (heute 19; Max Kirchheimer) und
Sedanstr. 485 (heute 15; Adolf Loeb).

3.3 Noch vor 1604 wurde den Steinheimer Juden eine Begräbnisstätte angewiesen, die
um 1606 Erwähnung findet, da dort ein fremder Jude unerlaubt begraben worden war.

Das Friedhofsgelände weit außerhalb der Altstadt an der alten Landstraße Richtung
Vinsebeck und Paderborn (heute Detmolder Str./Ecke Teichweg) war städtisches Ei-
gentum, die jüd. Gemeinde zahlte dafür jährlich 2 Rtlr. Gebühr. 1850 kaufte sie diesen
Friedhof für 50 Tlr. und gestaltete ihn 1853 um. Das Fehlen alter Grabsteine und das
geographische Profil lassen den Schluss zu, dass die rechte, bis dahin unbelegte Seite ab-
gegraben und das linksseitige Gräberfeld mit dem Bodenaushub überwölbt wurde, so
dass über dem alten ein neues Gräberfeld entstehen konnte. Auch die Verstorbenen aus
den zur Synagogengemeinde gehörenden Dörfern wurden in Steinheim beigesetzt. 1940
wurden die eisernen Einfassungsgitter entfernt. Im selben Jahr wurde der Friedhof ge-
schändet. Der vordere, unbelegte Teil wurde zu dieser Zeit als Lagerplatz für Maschinen
genutzt. Nach Kriegsende wurde der 2550 m2 umfassende Friedhof wieder in Stand ge-
setzt. Für die Zeit zwischen 1846 und 1979 können 170 Gräber nachgewiesen werden.
Die älteren Grabsteine, zumeist aus Sandstein, tragen überwiegend auf der Vorderseite
hebr., auf der Rückseite deutsche Inschriften, bei den jüngeren aus poliertem Marmor ist
diese Anordnung ab 1880 meistens umgekehrt. Seit 1900 wurden kaum noch hebr. In-
schriften verwendet; die letzte ist von 1924. Als Letzte wurde 1979 Sophie Weil, die die
NS-Zeit in Frankreich überlebt hatte und in die Region zurückgekehrt war, beigesetzt.
Der Friedhof wird von der Stadt gepflegt und steht seit 1989 unter Denkmalschutz.

4.1 AAV Paderborn, Cod 140. – CJA Berlin: Gesamtarchiv der deutschen Juden, 1,75
A Jüdische Gemeinden, Bo 2, Nr. 4. – ErzbistumsA Paderborn, Hs. XIVa 1–18. – Hes-
sisches StaatsA Marburg, Abt. 76a Nr. 28,25. – KreisA Höxter, B 1 Nr. 61–64. – LAV
NRW, Abt. OWL (Detmold), u. a. L 83 A, 4 S 132 und 9 A 30; M 1 I L Nr. 255, 270–272,
275 f., 286, 293 u. 1761; M 1 I P Nr. 671, 1106, 1374 f., 1440, 1480, 1493, 1499 u. 1558; M 2
Höxter Nr. 676, 738 f., 741–744, 1786 f. u. 1790; D 20 C; D 70 Nr. 13 u. D 23 B Nr. 20; so-
wie Abt. W (Münster), Fstm. Paderborn, Kanzlei, Nr. 100; Hofkammer Nr. 3304, 3310,
3328 f. u. 3348, Geheimer Rat Nr. 1284, 1347 u. 1367, Ämterrechnungen Nr. 581, 1709,
1720, 1725–1727, 1729, 1786, 1802, 1807 u. 1815 f., RKG, J 292, W 1078; Oberamt Drin-
genberg, Nr. 163; Oberpräsidium 2627 Bd. 1; Domkapitel Paderborn, Akten Nr. 100.30,
170.38 u. 284.6 sowie Nr. 1628; Kgr. Westfalen B 1 Nr. 159 sowie KDK Münster, Fach 7
Nr. 6. – StadtA Steinheim Bestand K u. a. Nr. 252, 407, 458, 460. – StadtA Warburg, Coll.
Ros. VIII 3.

4.2 Im Rathaussaal Steinheim werden 1 Sabbatlampe und 1 Sederteller aus Privatbesitz
ausgestellt, die während der NS-Zeit auf einem Dachboden versteckt gewesen waren.
Zeichnung der alten Synagoge und der jüd. Schule sowie Fotos u. a. der neuen Synago-
ge und des jüd. Friedhofs in Pracht, Jüdisches Kulturerbe 266–269 Nr. 253–260 und
Birkmann/Stratmann, Bedenke vor wem du stehst 158, 160 und Muhs, Synagogen
im Kreis Höxter 232 f., 236 und in Brocke, Feuer an Dein Heiligtum gelegt 513. Auf-
nahmen des jüd. Friedhofs in der LWL-Denkmalpflege, Landschafts- und Baukultur in
Westfalen.

4.3 AZJ 43 〈22. 4. 1879, 3. 6. 1892〉. – Berichte über die Marks-Haindorf’sche Stiftung
8–46 〈1835–1911/1913〉. – Im deutschen Reich 〈1896〉 408. – Handbuch der jüdischen
Gemeindeverwaltung 〈1907〉 65, 〈1909〉 69, 〈1911〉 78, 〈1913〉 89, 〈1924/25〉 59. – Jersch-
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Wenzel/Rürup, Quellen zur Geschichte der Juden VI 72 f. – Schlesinger, Führer
durch die jüdische Gemeindeverwaltung 156 f. – Statistisches Jahrbuch deutscher Juden
〈1905〉 50.
4.4 Häger Hans, Hirschland, Bankiers. In: Neue Deutsche Biographie 9 〈Berlin
1972〉 228. – Keith Ulrich, Jüdische Privatbankiers und die Finanzierung der Ruhrge-
bietsindustrie. In: Barbian Jan-Pieter/Brocke Michael/Heid Ludger (Hg.), Juden im
Ruhrgebiet. Vom Zeitalter der Aufklärung bis in die Gegenwart 〈Essen 1999〉 421–440. –
Menze Josef, Judenschule und Synagoge in der Stadt Steinheim während der ersten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts. In: Mitteilungen des Kulturausschusses der Stadt Steinheim 50
〈Steinheim 1992〉 1–52. – Ders., Die Vermögensverhältnisse des Steinheimer Pferdehänd-
lers Levi Emmerich im Jahre 1863. In: Steinheimer Kalender. Jahresheft des Heimatver-
eins Steinheim 13 〈1989〉 28–32. – Waldhoff Johannes, Die Geschichte der Juden in
Steinheim (= Heimatgeschichtliche und volkskundliche Schriften der Stadt Steinheim
2) 〈Steinheim 1980〉. – Ders., Juden und Christen als Einheit. Das älteste Steinheimer
Kunstwerk gibt Rätsel auf. In: Steinheimer Kalender. Jahresheft Heimatverein Steinheim
35 〈2011〉 77–81. – Ders., Jüdische Bürger in Steinheimer Vereinen. In: Mitteilungen des
Kulturausschusses der Stadt Steinheim 53 〈Steinheim 1994〉 3–19. – Ders., Sabbatlampe
und Sederschale. In: Steinheimer Kalender. Jahresheft des Heimatvereins Steinheim 12
〈1988〉 46–48.

Johannes Waldhoff

STEMWEDE-Levern

1.1 Gemeinde Stemwede, Ortsteil Levern, Kr. Minden-Lübbecke

1.2 Bis 1648 FBtm. Minden; bis 1806/07 KFstm. Brandenburg bzw. Kgr. Preußen;
nach mehrfachem Wechsel der Territorial- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgen-
den Jahren des Umbruchs (Kgr. Westphalen, Kaiserreich Frankreich) seit 1815 Kgr. Preu-
ßen. – Infolge der 1975 abgeschlossenen Gebietsreform Teil der Gemeinde Stemwede.

In Levern erfolgte die Bildung einer gesetzlich anerkannten Synagogengemeinde nach
jahrzehntelangen Verhandlungen erst 1897.

2.1.1 1573 leistete eine Jüdin aus Lübbecke im Leverner Damenstift medizinische
Dienste. Um 1596 gehörten jüd. Händler aus dem benachbarten ravensbergischen Amt
Limberg zu den Lieferanten des Stifts. Zur Niederlassung einer jüd. Familie am Ort kam
es jedoch erst 1693, als der 1663 geborene Philipp Moses nach Levern zog, wo er mit
Frau und 3 Kindern auch noch im Jahr 1700 lebte und mit Agrarerzeugnissen, Fellen
und Tabak handelte. Zur Erlangung eines Aufenthaltsrechts hatte er sich bereit erklärt,
eine Kaution zu stellen. Schon frühzeitig dürfte er Kontakt zu seinen Glaubensgenossen
in Lübbecke gehabt haben, die nicht immer störungsfrei verliefen. So verhandelte man
1702 vor der Lübbecker Judenkommission eine den Lederhandel betreffende Streitigkeit
zwischen Philipp Moses und dem wohlhabenden Lübbecker Isaak Joseph; in diesem Zu-
sammenhang wurde auch ein Knecht des Philipp namens Wolff genannt.

Der Name eines 1704 in Levern wohnenden Konvertiten ist nicht überliefert, be-
legt sind jedoch Kontakte zwischen ihm und namhaften Exponenten der Lübbecker
Judenschaft. 1713 beschwerten sich nichtjüd. Tabakspinner des Amtes Reineberg über
geschäftliche Einbußen, die ihnen angeblich durch jüd. Konkurrenten u. a. aus Levern
zugefügt würden. Die aus fiskalischen Gründen ab 1714 erzwungene Umsiedlung der
Landjuden in die akzisepflichtigen Städte beendete auch die ersten Ansätze jüd. Präsenz
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von Stephan Massolle

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kultisch-
religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise orientiert sich an
Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens
〈ND der 3. Aufl. von 1936, Frankfurt 1992〉, dem – neben dem ‚Historischen Glossar‘
(CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/ Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den gehei-
men NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 〈Düsseldorf
2004〉 sowie Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches Lexikon. Ein
enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde. 〈ND der 1. Aufl. v. 1927 Ber-
lin 1982〉 – zumeist auch die Erläuterungen entnommen sind.

Affidavit Bürgschaft eines in den USA ansässigen Bürgers für einen Einwanderer mit
Nachweis eines bestimmten Vermögens

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners
Alija hier: Bezeichnung für die Einwanderung nach Palästina bzw. Israel
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Erteilung

eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein, Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in der

Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-portu-

giesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benannten
Bar/Batmizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 Jah-

ren, erster Aufruf zur Lesung aus der Thora
Berachot Segens-, Lob- und Danksprüche
Besamimdose Gewürzdose, die beim Segensspruch am Ausgang des Sabbat Verwendung

findet
Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell religi-

ös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron hako-
desch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Brith 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (C. V.) 1893 gegründeter

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung der
deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew beginnend,
nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die Neuwei-
he des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr., auch zum
Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft oder

-Gesellschaft
Chuppa Baldachin, unter dem sich ein Paar während der Trauungszeremonie aufhält
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in den

Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
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Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbbaren

→ Schutzbriefes gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultgeräte und religiöse

Dokumente
Hachschara landwirtschaftliche bzw. handwerkliche Ausbildung der zum Großteil in

kaufmännischen Berufen ausgebildeten Juden, Voraussetzung für die Einwanderung
vermögensloser junger Juden in den 1930er Jahren nach Palästina

Haganah im Untergrund wirkende jüdische Selbstschutzorganisation (1920–1948) wäh-
rend der britischen Mandatsherrschaft in Palästina

Halacha jüdisches Religionsgesetz mit genauen Geboten für alle Lebensbereiche, Haupt-
bestandteil des → Talmud

Haskala Jüdische Aufklärungsbewegung (18. /19. Jh.) in Mittel- und Osteuropa
Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Juden

für ein Leben in Palästina
Heimeinkaufsvertrag zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden wur-

den ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicherheitshaupt-
amt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzuschließen. Da-
durch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und Verpflegung in
einem Altersheim erworben zu haben

Iwrith Neuhebräisch
Jad Thorazeiger, um die Thora beim Lesen nicht mit der Hand zu berühren
Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchster
Feiertag

Judenhaus während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, in
das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. 4. 1939 Juden zwangs-
eingewiesen wurden

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Juden
mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deutschen
Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauergebet
für das Seelenheil Verstorbener

Kaschrut Ritualvorschriften für die Zubereitung und den Genuss von Speisen und Ge-
tränken

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 in

Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhundert) ge-
gründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in Müns-
ter initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 1928) –
mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden in Hand-
werksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach dem Pogrom
1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis

Maskirbuch → Memorbuch
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Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung an den Auszug der Juden aus Ägypten gegessen wird

Memorbuch Gedenkbuch, u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen im
Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Abhal-

tung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Misrachfenster Fenster in der Synagoge zum Anzeigen der Gebetsrichtung
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes ge-

mäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Aufbringung
der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 1763 an zwei
seiner Kinder weitergeben konnte

Pentateuch die fünf Bücher Mose → Thora
Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer Ge-

fangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitlicher
Nähe zum christlichen Osterfest)

Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität seit
dem 27. /28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbaszyn/Bent-
schen

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwendet;
nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsorger
und Ausleger der Thora, entscheidet in religionsgesetzlichen Fragen auf der Basis der
→ Halacha. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleichbe-
rechtigtes Mitglied seiner Gemeinde

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wahrung
soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreuung jüdi-
scher Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren auch Förde-
rung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsorgan ‚Der Schild‘
(1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning vom
8. 12. 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle Deutschen);
während der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft von jüdischen Emigranten er-
zwungene Abgabe

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland Repräsentationsorgan der jüdischen Ge-
meinden und Vereine in Deutschland (1932/33). Änderung des ursprünglichen Na-
mens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der Behörden 1935 in
‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 in ‚Reichsvereinigung
der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne der ‚Nürnberger Gesetze‘
umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheitshauptamt

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.)
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schabbesgoi (Plural: Gojim) jiddische Bezeichnung für einen Nichtjuden, der am → Sab-
bat die für Juden nach den Religionsgesetzen verbotenen Arbeiten übernimmt, z. B.
das Lichtanzünden
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Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten
Schächter → Schochet

Sch(e)ma Israel (‚Höre Israel‘) Bekenntnis der Einzigkeit Gottes; Gebet, das u. a. mor-
gens und abends gesprochen wird

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schtadlan Vertreter jüdischer Interessen
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskalischer,
religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und obrigkeit-
lichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes be-
fand

Seder erster Abend des → Pessachfestes
Sederteller Zubehör beim Pessachmahl → Pessach
Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völkermord
Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der na-

tionalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswanderungs-
absicht das Konto gesperrt, Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbehörde für
Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot, Fest der Thorafreude zum
Abschluss und Neubeginn der jährlichen Thoralesung

Siwan Neunter Monat des jüdischen Kalenders (Mai/Juni)
Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer
erinnert

Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Familie
an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri,
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober), sieben Tage, an denen sich die Fa-
milie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Thora
Tefillin Gebetsriemen, die religionsmündige jüdische Männer zum Morgengebet anlegen
Thora die fünf Bücher Mose → Pentateuch
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
Zedaka verpflichtende Wohltätigkeit
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